
bedürftigen ängeln des Buches würde den ahmen einer Besprechung
weıt überschreıten, S1e ist jedoc! dringend geboten, weiıl Buch für dıe
weıtere ukun: dıe letzte und verbindlıche Darstellung der Goldberger
Stadtgeschichte sein dürfte, auf die INan sıch berufen WwIrd. Und da LIUT

bekannt ist UrCc)| altere Beispiele belegen wIe chnell Irrtumer
und ehler für are Münze ehalten und weitergegeben werden, ollten die
umfangreichen, den Wert des Buches unterstreichenden und notwendigen
behaltlos freuen darf sıch ber die zahlreichen Abbildungen, sowohlrgaänzungen irgendwıe und irgendwo veröffentlicht werden können Vor-

die Wiedergaben alterer Ansıchten als auch dıe Photos des Verfassers aus

den letzten ahren Dazu Zzwel kleine emerkungen: Der Kupferstic Friıe-
drıch Werners stammt N der ‚„‚Scenographia urbium Sılesiae"“
VON 1738 nıcht 1783 auf Seıite 25 und dıe Federzeichnung ‚,‚Francıs-

Oster. (0)  er  c& ze1gt nıcht ‚,das Alumnatsgebäude der old-
berger Lateinschule‘‘, wI1e in der Unterschrift auf 91 fälschliıch
angegeben ist, sondern das ach 1704 NEeU erbaute Kloster N Werners
‚, Topographia Sılesiae“‘ VoN 1748

Johannes Grünewald

eorgz Scharf, Alt-Reichenau Versuch einer Monographie eines chlesi-
schen Gebirgsdorfes. Kassel I968JT, BLT Seiten, davon auf Seiten
Karten und Abbildungen.
Das Buch mıiıt seiném reichen Inhalt kann nıcht gerü werden!
Was der Verfasser VOI lem Schätzen des 1ssens Sprache und
mologıe, ZUT Wort- und Volkskunde, prichwort- und Mundartforschung
zusammengeftragen hat, ist wohl einmalıg für eine schlesische Ssge-
schıichte, Wissenschaftsbereiche, dıie dıe ihnen gebührende Würdigung
sachkundıg anderswo en ollten oder auch schon rfahren aben Der
übersichtlic ın vier Hauptabschnitten dargebotene Stoff wırd Hre N

YTl1ıche Anmerkungen kommentiert, e1| rchen sınd MenNnNTrIiIaAC g —
ten Außenansichten wledergegeben, VOMM ersten Bethaus 1742 auch der
Kupferstich Friedrich Bernhard Werners, ebenso eiıne enau der
St.-Annakapelle Vergleich mMıt dem mfang aller anderen Kapitel ist
dıe in Teil auf Seliten (einschlıeßlich Seıiten Anmerkungen) be-
schr: Behandlung der Kirchengeschichte beıder Konfessionen etwas
kurz gekommen; AUSs der Predigergeschichte des Kırchenkreises andeshAu!
(1940) Literaturverzeichnis ergäanzen hätten die Personalıen der
Pastoren se1It 17472 übernommen werden können, wobel auch die uCcC
zwıschen 1922 und 1927 S 97) Urc Traugott Wıemer 2-2 und
Pfarrverwalter Hermann Than (  6-2 geschlossen worden ware Eın
einziger Schönheitsfehler in dem uC  ( ist S 101-102) dıe höchst mangel-
hafte und Teıl völlıg falsche Übersetzung S1e geht nıcht Lasten
des Verfassers des lateinischen Visitationsberichtes VON 166 / aus
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Teil (Breslau 5-86 Glücklicherweise ist auch der Orı1iginal-
text mıt abgedruckt! Fın Portatile ist eın Tragaltar mıt dem Reliquienbehäl-
ter. auf welchem der Priester dıe Messe zelebriert, da der Altar der
C in der Reformatıionszeıt der elıquıe beraubt worden NIC
„‚die oben den Kaum enden Flügel des Gekreuzigten‘‘!). Die recht g-
fallıge anzel ist nach Schmuckkästchenmacherart gefertigt. Das Confes-
s10Nnale ist der Beichtstuhl (was soll INan sıch wohl einem
‚Bekenneraltar‘ vorstellen’?). Neu-Reichenau War der bıs 1654 uther1-
schen TC in Ghnesmannsdorf eingepfarrt Der Grüssauer ONC Michael

ist Pfarrer ohne Investitur (bischöfliche Verleihung), in (HeEesmaAaNnNnNS-
dorf AUSs einfacher Präsentation erufung Uurc den Baron Ferdinand

NIC Aauf rund einer Schenkung‘‘). Inventarıum ist nıcht eın
Nachlaßverzeic:  S, sondern hauswirtschaftlicher Vorrat, meılstens ist da-
miıt das Saatgut für dıe NEUC Aussaat gemeıint. Vom Kıirchschreiber wird
gesagl, auch Gilesmannsdor mıt besorgt, der Häretiker, also der
lutherische orgäanger, ‚amotus’ abgeschafft ist (also nıcht ‚zurückgezo-
SCH lebt‘!) Die vitricı Ssınd dıe Kırchväter, die rückständige Zinsen aus e1-
NeImM Kapiıtal VON Talern anmahnen Jer ist der Textsinn völlıg
unzutreffend wiedergegeben: S1e fordern als Abgabe aus einem Kapıitalde-

100 Pfund!).
och können diese wenigen kritischen Anmerkungen den Wert dieser SIO=
Ben Monographie nıcht mindern, die das Ergebnis jahrzehntelanger Studiıen
ist, vorgele als reife TUC eines Lebenswerkes, und urcharun-
SCH VOoN der 16 ZUT alten Heımat Alt-Reichenau Das Geleitwort des
Verfassers kann Ian NUr mıt t1iefer ewegung lesen.

ohannes Tunewa

Hohenliebenthal Johannisthal. erden und ergehen einer schlesischen
(Gemeinde. Zusammengestellt Von IC Geisler. Verlag der ‚,‚Goldberg-
Haynauer Heimatnachrichten“‘ Hannover, (1983) 61 Seiten.

Die Orts- und Kırchengeschichte der malerisch der Hogolie gelege-
NenN kleinen Gemeninde wIrd auf rund der alteren Kirchenjubiläumsschrif-
ten VonNn 1793, 1843 und 1893 SOWIE einer wohl ungedruckt gebliebenen
Bearbeitung UTC Heinrich Hauptmann VON 1938 behandelt, ebenso in be-
sonderen SC  en Schule, Landwirtschafit, Verwaltung und Vereıine,
ergäanzt bıs Z.UN1 traurıgen Ende HC die Vertreibung 1946, wobel auch
dıie Verzeichnisse der Einwohner VON 1941 mıiıt der gabe des Grundbesıit-
Z und der Gefallenen beider Krıiege WI1Ie der pfer des Zusammenbruchs
und der Flucht nıcht en Erstaunlich reichhaltıg ist dıe Sammlung der
Flurnamen. Dıie den posteln Petrus und Paulus gewelhte TC stammt
AdUus dem Anfang des Jahrhunderts, S1e ist wI1e die enachbarte 1eder-
C St ohannıs in Schönau VoN einer WE  en Mauer umgeben
mıt einem gul erhaltenen Torhaus und hat in den etzten ahren Uurc die
polnische Denkmalpflege eine durchgreifende Innenrenovierung erfahren,
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